
Religionsspecial Teil 2
Gott ist eine Frau

Im Folgenden schreibe ich über den „Gott“, so wie ich ihn sehe
und empfunden habe. Für strenge Christen wird es nicht ohne
Gotteslästerung  gehen.  Ich  möchte  aber  meine  Meinung
formulieren, so wie ich denke, nicht, wie ich denken soll oder
darf.

Dies ist ein Text, den ich schon lange aufgeschoben habe, weil
er der Kern meiner derzeitigen Glaubenskrise ist. Ich kann
mich  nicht  zwischen  dem  Christentum  und  dem  Buddhismus
entscheiden, nein ich weiß noch nichtmal, ob ich überhaupt
eine Religion von diesen zu einhundert Prozent akzeptieren
kann. Jede hat so seine Vor- und Nachteile. Ich bin ein freier
und nachdenklicher Mensch, vielleicht atheistisch. Ich will
meine eigene Meinung bilden und selbst entscheiden dürfen, an
wen oder was ich glaube.

Aber der Reihe nach. Was weiß ich über Gott? In der Kirche ist
er verborgene, geheimnissvolle Macht, der Mann mit Bart im
Himmel. Aber vorstellen darf ich ihn mir nicht („Du sollst dir
kein Gottesbild machen“, 10 Gebote) was oder wo ist er also
dann?

Von  verklärten  Gläubigen  mit  Schal  um  den  Hals  wird  mir
erklärt, dass er überall ist und über mich wacht und Jesus
sein Sohn und bla bla bla. Irgendwie interessiert mich das
alles nicht. Ich habe keinen Bezug zur Bibel und auch nicht
zur Kirche, noch kenne ich Leute, die stark gläubig sind und
mir das Bild Gottes irgendwie vernünftig erklären könnten.

Also  habe  ich  im  Laufe  der  Zeit  selbst  Nachforschungen
betrieben, mir so meine Gedanken gemacht.

In erster Linie ist Gott mir als eine Instanz in Erinnerung
geblieben,  die  Angst  und  Moral  verbreitet-  ein  schlechter
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Start, um gläubig zu werden. Der alte Mann mit Bart? Das ist
doch die Vaterfigur! Väter braucht die moderne Gesellschaft
aber nicht mehr, also wozu dann den Gott????

Warum keine weibliche Göttin, ja warum nicht mehrere Götter,
so  wie  bei  den  Römern  oder  Griechen?  Wer  hat  das  zu
entschieden, wieviel Götter es geben darf, wenn man sie noch
nichtmal sehen kann?

Gott-  ich  glaube  nicht  an  dich.  Wie  auch?  Wir  haben  die
Aufklärung,  wir  haben  die  Logik,  wir  haben  die  meisten
Phänomene der Wissenschaft erklärt, aber einen haben wir dabei
nie gefunden: Gott.

Mir scheint, der einzige Platz, wo er noch wohnt ist in meiner
Seele und meinen Gedanken, von daher stammt er wohl und dort
wird er seine Zuflucht, sein Zuhause haben.

„Was  du  sagst,  ist  Gotteslästerei!“  mögen  manche  mahnen.
Andere wiederum lächeln mild und sagen „Gehe mit Gott, mein
Kind“… oder sie hauen sich das Knie an, es blutet und sie
rufen „Oh mein Gott!“.

Wenn ich Angst habe, bete ich zu Gott und bitte ihn um Hilfe.
Gott  scheint  mir  also  emotional  eine  Hilfe  zu  sein.  Die
Vorstellung, dass jemand anders als ich verantwortlich sein
könnte. Aber warum hilft er dann nicht, wenn es brenzlig wird?
Wie weiß ich, wann er hilft, wann ich selbst schuld bin und wo
ich völlig alleine und verzweifelt nach einem Sinn suchen
werde?

Gott, ich verstehe dich nicht.

Du  bist  nicht  zu  verstehen.  Man  soll  sich  dich  nicht
vorstellen, aber glauben. Was bleibt, sind die Forderungen der
Kirche, von denen ich wiederum weiß, dass sie menschengemacht
sind. Es wird schwer, zu glauben.

Es  wird  schwer,  sich  verantwortlich  oder  gar  schuldig  zu



fühlen. Wenn Gott nicht die Erde gemacht hat, sondern das
ganze nur ein Zufall, eine Explosion oder sonstwas gewesen
war?

Wir haben gerechnet, beobachtet und wieder gerechnet und der
Begriff „Gott“ hat sich irgendwie rausgerechnet, ist unter den
Tisch gefallen, bis er von dem Haushund dankbar aufgefressen
wurde.

Gott, im Bauch des Köters, den ich gestern noch getreten habe?

Kann das sein?

Gott, wo bist du?

Hast die Atombombe nicht vertrieben, den Hunger nicht besiegt,
die Armut nicht bekämpft- dem Menschen den Konsum und das
Fernsehen  gebracht,  den  Arbeitslosen  ihr  Hartz  4  und  den
Reichen ihre Banken. Die jetzt kriseln. Warst du das auch??

Also, Gott, es wird Zeit, dass ich dich suchen gehe. Denn von
alleine wirst du nicht kommen. Es wird Zeit, dass ich dich neu
definiere. Denn von allein definierst du dich nicht. Du bist
wie eine Frau, immer im Schatten und der Mann hält die großen
Sprüche. Also sei so lieb, liebe Gott-Frau und komm hervor,
lächle ein wenig und zeige, wie schön du bist! �

Im Ernst, mir wäre es lieber, wir vergessen diese altmodische
Gott-Geschichte  und  erfinden  eine  neue  Religion.  Eine
verständliche,  nicht  verkrampfte.  Eine  logische,  eine
hilfreiche, eine die den Mensch in den Mittelpunkt stellt- den
modernen Menschen mit seinen Wünschen und Fähigkeiten. Nicht
einen  grauen  Vorzeitmenschen  aus  irgendeinem  babylonischen
Reich mit Ziegen und Schafen.

Ehrlich- ich brauche keinen Gott, kein Mann mit Bart. Ich
brauche aber eine Religion. Ich finde das Christentum toll, es
hat viele gute Ansätze und es gibt viele gläubige Menschen.
Aber es ist unlogisch geworden, das Gedankengebäude bröckelt,



verliert an Substanz, überzeugt mich nicht mehr.

Es  gibt  vielleicht  ein  atheistisches  Christentum,  ein
Christentum  ohne  Gott.  Dies  wäre  eine  Option.  Ein  neues
Christentum,  ein  Post-Christentum,  ein  gottloses,  logisches
und sinnvolles Christentum.

Das  wäre  dann  mein  Gott,  meine  Zuflucht,  mein  Halt,  mein
Glauben, mein Leben.

Etwas, dass mich wirklich überzeugen könnte.

Hilfreich  finde  ich  z.B.  die  Ethik-  eine  Regel  oder  eine
Vorgabe, wie man das Leben leben könnte oder sollte. Die zehn
Gebote helfen dabei, sie sind aber zu ungenau, zu allgemein.
Der Mensch und seine Psyche werden nicht aufgefangen, es gibt
keinen Halt, Religion ist keine Medizin mehr, Gottesdienst nur
lästige Pflicht.

Und dann immer diese Angst, die mit den Religionen aufgedrückt
wird. Dieses kollektive Schuldbewusstsein, die Anklage, die
Unfreiheit, das Unvermögen des Menschen – das nervt mich am
meisten daran. Religion soll Moral sein und Moral soll Angst
sein, das kann aber nicht klappen.

Wenn das Christentum wachsen will, muss es die Angst lösen-
und den Glauben als eine Bereicherung anbieten- als Arbeit an
sich  selbst,  aber  auch  als  Chance.  Als  Grundlage  für  ein
erfülltes Leben.

Gott, ich habe dich gefunden! Wenigstens für einen kurzen
Moment.


